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- - Fortsetzung.)

'" ' '&. frtiipn das mit Veranüae zu

bemerken. Tn bist immer noch der

lte gute Kerl, sagte sie. Ich hab' baä

gern so. Komm' geh' mit nach Hause,

diex kann man ja kein vernlinftlg
'
Wort miteinander reden. Und die

Lassen da drüben werden sich-sch-
ön

afflern. ' ,

Aber Siddi, denk doch machte
, ihr Water leise und winkte mit den

Augen nach dem Nebxntisch hinüber,
wo der Kellner soeben einen Eiskübel
niedersetzte, us dem verlockend einige

'
golden? Flaschenhälse hervorschauten.

Heut' hat mich's wirklich müd g

macht, antwortete Sidonie so laut,
daß man es auch am Nebentisch ver

stehen mußte: Die Arabella war aber

auch rein des Teufels. Ich muß heim.
Aber, Alterle,' du las; dich nur nicht
stören, Herr Lohsen begleitet niich.

Daniit erhob sie sich, nahm Werners
firm und wandte sich der Ausgangs
thür zu.

Ein Kuvallerieoffizier stand auf
nd kam dem Paare nach. Machen Sie

'

keine so schlechten Witze, Siddi. Sie
und müde! Mit einem leichten Nicken

gegen Werner setzte er hinzu:- - Der
' Herr schenkt uns vielleicht auch das

Vergnügen.
- Ich danke, Herr Varon, ein ander
Mal. Au revoirl Damit zog Sidonie
Werner fort.

Die Taxameterbroschke, die auf Si
iiamciia Wink soaletck vorgefahret!
war, brachte die beiden schnell nach der
Wohnung der Kun,treiter,n. ging
Werner voran die Treppe hinauf, öff

- riete selbst die Korridorthür und führ
te. ihn an der Hand über den dunkeln

Flur in ein nur von dem Schein der
Straßenlaternen matt erhellte Zim
nier.

Jetzt möcht' ich seh'n. was du fur
ein Gesicht machst, sagte sie, indem sie

. das ihrige dem seinen fast bis zur
Berühmng niilicrte. Ich wette, du bist
wieder roth, es steht dir übrigens fa
mos. Na, jetzt aber hast du Zünd.
Hölzchen?

Bld wannte die Hängelampe, nd
- das Zimmer enthüllte sich als ein

recht mohnlicher Salon, wenn auch die

Einrichtung d?utliche Spuren der Be
; Nutzung zeigte.

Weißt du, wir können ja immer nur
möblirt wohnen, bei dem ewigen Um

' herziehen,da darf inan's so genau nicht

nehmen, sagte Siidonie entschuldigend.
- Und nun setz dich und unterhalt dich

so gut du kannst, ich muß erst mal
'

seh'n, da ich was für uns zum Essen

finde. Mein Mädchen kommt nur
tagsüber und die Hausleut' sind schon

zu Bett. Ich lmb einen Mordshunger.
Werner blk'v allein in dem frem

den Raum, dessen Luft von dem auf.
dringlichen Parfüm SrdonienS ge

schwängert war. Er befand sich in ei-

ner seltsamen Stimmung. Auf ein
Zusammensein mit der einen Schwe
ster hatte er heute Abend gehofft, und
nun fügte es ein wunderlicher Zufall,
daß er die Stunden mit der anderen
verbrachte. Und doch war er diesem

V Zufall noch dankbar, denn nachdem er
' nicht bei Hulda sein konnte, half ihm

doch SidonienS drollige Art über ei
nige langweilige Stunden hinweg.
Und es war doch auch eine erfreuliche
Ueberraschung, die Iugendgespielin
einmal wiederzusehen. Ihr Wesen, daö
die Zirkusdaiue keinen Augenblick ver
leugnete, und doch so kameradschaftlich
herzlich war, übte einen eigenen Reiz
auf Werner, und wie or ehrlich ge

' nug war, sich selbst zu gestehen ihre
Schönheit. Aber war das nicht erklär
lies), ida er Künstler war? Und sie war
wirklich schön, das muhte er sich noch
bestätigen, als Sidonie wieder herein
trat, jetzt nicht mehr im Strahenko,
stüm, fondern in einem reich mit Spi

. tzen verzierten Negligee, dessen weicher

Stoff sich bei jeder Bewegung ihren
Gliedern anschmiegte.

Lachend brachte sie auf einer Platte
allerlei Reste herbei, und setzte sie auf
den Tisch nieder. Wir haben'e hier

, nicht so fein wie imRestaurant; aber
dafür gemüthlicher, sagte sie. y.

Auch der Wein fehlte, aber vpxschie

dene Liköre fanden sich vor, was Ti
donie damit erklärte, daß der Alte"

:' zuweilen eine kleine Stärkung
brauche. Mit kaltem oder heißem Was
sec gemischt, kann man das übrigens

; auch trinken, ."leinte sie.

Sie setzten sich zu Tisch. Sidonie be
kündete einen Hunger, den ihre Be
schäftigung erklärlich machte, ' auch
.Werner merkt?, daß er seit Mittag

" nichts mehr zu sich genommen hatte,
so verschwanden die Reste schnell und
mundeten beiden.

Wahrend des Essens tauschten sie
'. nur flüchtige Bemerkungen aus, dann

räumte Sidonie rasch die Teller auf
einen Nebentisch, bereitete eine,: kalten
Punsch und streckte sich behaglich in ei

nen Sessel. Werner mußte dicht an
' i!r Seit rücken nd ihr diLtga.

'..':' '
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rette anzünden, sie lachte, als er sich

als Nichtraucher bekannte. -

Wir beide lind so 'n bißchen um
gekehrte Welt, bemerkte sie launig,
nicht nur wegen des Rauchens. Aber
es macht ja n:chts, die Hauptsache ist,
daß man gut zusammen auskommt,
und das haben wir immer gethan. Sie
plauderten von ihren gemeinsamen
Uindheitserinncrungen. Sidonie er
innerte Werner an sein Ausreißen
und an seine kurze artistische Lauf-

bahn. Schade, sagte sie, das; du da
mals nicht dabei geblieben bist, ich

hätte denn doch jetzt etwas Treues um
mich. Der gute Karo, der Pudel, ist

auch todt. '

Die Ideeiwcrbiiidung ist sehr
schmeichelhaft für mich, lächelte Wer-

ner.
Wie so? machte Sidonie und sah ihn

ernst an. Daß du so treu nicht bist, wie
der, das glaube ich schon. Aber ich

habe ihn sehr lieb gehabt, wirklich.

Sie blickte träumerisch 'dem, Rauche ih
rer Zigarette nach. Das ist ein feuda
les Gefühl, jemand lieb zu haben,
aber es gibt sj wenige, wo man's
kann. Bei dir könnte ich es am Ende.

Werner fühlte sich beunruhigt, um
sie abzulenken, fragte er nach ihren
äußern Verhältnisse, ob)ie mit lyrer
Stellung zufrieden sei.

Es aebt. Sesi bin ia berühmt und
habe eine ganz anständige Gage, tau
send Mark im Monat. Und man be
kommt ja allerlei geschenkt als Zir
kusdame. Es fehlt ja nicht an Verehr

rern. Aber das find alles Dummköpfe
und Böcke, so wie dieser Baron Vrill
witz. Sie betrachtete ihre reich beringte
Hand, an der werthvolle Steme sun
kelten und seufzte komisch. Wenn die
dummen Brillanten nicht waren!

'

Jetzt erhob Werner Einspruch. Sl
donie. ich mag das nicht hören, er
klärte er gereizt. Wenn du mich nicht

auf der Stelle vertagen willst, dann
sprich nicht weiter in diesem Ton.

Sie lachte. Bist du abex noch jung.
Das Leben ist doch nun einmal so.

Aber meinetwegen von was anderem,
ich will dich gern noch etwas hier be-

halten. Du bist also heute Abend erst
wieder hier angekommen?

Werner bejahte.
Hast du Hulda schon gesehen?

Ich war da, aber es war niemand
zu Hause, sagte er zögernd ; dies The
Ma behagte ihm kaum besser als das
eben verlassene

Das ist doch sonderbar, sie geht doch

eigentlich überhaupt nicht mehr auS.
Wann warst du denn da.

Es war ziemlich spät, vielleicht schon
neun Uhr.

Ach so!
Der Ton, mit dem die skunstreiterin

dies Ach so" hervorvrachte, ärgerte
Werner, er sah sie finster an und bat
unl eine Erklärung dieses vielsagen-
den Ausrufs.

Was hat mein Ausruf denn so viel
gesagt? erwiderte sie,' sich an seiner
wachsenden Er5egung weidend.

Er sprang auf. Ich dulde es nicht,
daß in dieser Weise mir gegenüber
von einer Dame gesprochen wird, der
ich zu unendlichem Tank verpflichtet
bin. Sie ist meine Wohlthäterin, und
ich verehre sie.

Sidonie dehnte sich behaglich in
den Polstern. Tu bist sehr dankbar,
das ist nett von dir; aber ich glaube,
ldu bist auch ttroas eifersüchtig. Und
du hast wohl Grund dazu.

Werner war bleich geworden. Es
würgte ihn. Tu bist schlecht. Sidonie!
stieß er hervor Sie lächelte der
ächtlich und schnippte mit den Sin-
gern, es klang wie ein leiser Peitschen
schlag. Da trat er drohend auf sie

zu. Du widerrufst das, sage ich dir!
Mit einem jähen Satz fuhr sie auf,

faßte den vor ihr Stehenden mit
festem Griff bei den Schultern und
drückte ihn nieder, bis er vor ihr am
Boden kniete. So sehr er sich auch
sträubte, et war der Kraft ihrer Arme
nicht gewachsen, auch wagte er nicht,
sie seinerseits zu packen. Artig, mein
Junge, immer artig, kam es irium-phieren- d

von ihren Lippen.
Beschämt seilkte er den Kopf, da ließ

sie von ihm ab. Das nur zur War
nung, Werner. Ich bin keine Zier
puppe. Und wenn du jetzt ruhig 5uhö
ren willst, so will ich dir sagen, was
ich von meiner theuren Schwester
weiß.

Sie nahm wieder in ihrem Sessel
Platz und auch Werner ließ sich der
wirrt und schwer athmend auf seinem
alten Platze nieder. Ich glaube näm
lich, daß Hulda jetzt auch das ist, was
ihr Mann schon so lange Zeit ist, näm
lich verrückt. Sie hat sich von aller
Welt zurückgezogen, haust in dem,gro
ßen Hause ganz allein mit einem
Mädchen, bewohnt aber nur ein einzi
ges Zimmer und lebt wie ein Hund.
Alle Welt hält sich darüber auf. Aber
man munkelt auch, daß sie sich heimlich
schadlos halte.

Werner machte eine unsicher tastende
Bewegung nach dem Herzen und nach
dem Halse. Sidonie hielt inne, sie sah,
daß ihren Zuhörer eine Schwäche zu
übermannen drohte. Mein Gott, waS
ist dir denn? rief sie besorgt auS und
eilte zu ihm.

Sr konnte liicht antworten, der
Kopf fiel ihm schwer vornüber. Sie
flößte ihm ein GlaS Kognak ein und
streichelte zärtlich fein Saar, biS'er
sich etwas erholt hatte. Das habe ich
mcht gewußt. Mensch, du bist ja
krank, du kannst einem ja Angst
machen.

.. .Osrtlehungslat,
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Heringe Leute
Roman von Dora Hohlfeld.

(Fortsetzung.)

Elise kam zu sich und erhob die

Augen. , Ein Strahl, glänzend gut

und schön traf den Redner auf seiner

Kanzel, den keine Regung, kein Ton.
lein Klang an Elis Brinkmann

Und nun suchten Elises
Augen . ihre Tochter erne kurze

Verständigung zwischen kind uno

Mutter und wieder senkte Elise
die Lider, erbleichend und errathend.

Vergieb'" hatten ihre Augen tta
Brinkmann gesagt, .sieh', dieser ist

es, den ich geliebt habe. -I- ch wollte

seinen Namen ja mit inS Grab neh-me- n,

niemals solltest du erfahren,
welches herrlichen und großen Man-ne- s

Kind du bist. Vergieb auch, der-aie- b.

mein Kind, daß durch mich dein

Leben in Niedrigkeit verläuft. Dieser

ist es. der so hoch über unS steht. .

Posaunen. Zhmbeln und Harfen
klingen in Setta'Brinkmanns Ohren.
singen frohe Lieder uno geilen gra?
licbe Mittöne. Die Stunde ist ge
kommen, wo Setta Brinkmann .ihre
Eltern unter vemiewen Tacoe verein

ander liebt, die Stunde, die ihr in ih

ren Kinderiahren der Wind rauschte

und die sie im ffeuer sah. wenn es

seltsame Flammen schlug. Jetzt tan
zen wilde lammen vor Settas Au

gen, die Mauern, des HauseS bewegen

sich, die Decke hebt sich hoch, d

der Menschen schrumpfen klein
zusammen, ihr Wort schwindet in der

Ferne.
Setta Brinkmann hat sich von der

Anklagebank erhoben, groß, schlank,

herrlich steht sie hier.
' Niemand wunderte es, daß Setta
Brinkmann sich zu voller HÄe erho
den hatte, die Richter in schwarzen
Talaren an der langen Tafel machen

unerklärliche Gesichter, die jungen Re

ferendare dahinter in der stillen
Runde sind schmerzlich erbleicht.
Agathe Kellheims glaubwürdige

hat Wandlunq und Um
schwung geschaffen, die Rede des lei-

denschaftslosen Staatöanwalts hat
eine Stockung und Aenderung erlit-te- n.

Wieder sammelte er Worte zu einer

Rede. Da gleiten seine Blicke gleich-gülti- g

über die gebrochene Frau mit
den gesenkten Augen im Stuhle, da
schweifen seine gleichgültigen Blicke

über die Erschetnuzzg des blonden

Mädchens dahin, dessen Augen große

Wogen stolzer Empörung verberiten.

Die Angeklagte Wilm wird sreige-sprache-

ihre Seele kann den ewigen

Frieden finden, doch diese hier, dieses
ungebrochene Mädchen erhält vierzehn
Tage Gefängniß wegen nachgewiese

ner Leichenverweigerung.
Wer weiß. obSettaBnnkmann dieses

Urtheil des Mannes vernommen hat. der
vor Gott ihr Vater ist? Sie sieht und
sieht geradeaus. Sie sieht ganz andere
Bilder, wie hier im Saale zu erblicken

sind. Und so wenig sie ihr Vater
kennt, so gleichgültig ist ihr dieser
Mann, den sie hassen konnte, bevor sie

diese Stunde erlebte und in die Zu
tunft schaute.

Die Herren an der langen Tafel ha
ten sich zur Berathung zurückgezogen
und sind zurückgekehrt, sie wünschen
das Urtheil deö Staatkanwaltt ge
mildert. Die Gerichtsstrafe von 14
Tagen Haft wird von der Untersu
chungshaft abgezogen, tst somit bereue
verbüßt.

Frei, flohen Haupte darf Setta
Brinkmann den Saal verlassen frei
von Haß. frn von Verachtung. WaS
sie erfüllt. 1st ein grenzenloses Mit
leid. Doch wer würde sich wundern,
wenn sie den Mund oufthäte und
Worte fände, wie ste Schuhmacher
Wilm soeben in seinem verwundeten
Stolz erhebt?

Vor der Thür erhebt sich ein Ran.
nen, und ein befriedigtes Flüstern
weht au dem Gange die Stiege hin
unter auf die Straße. Kopf an Kopf
ein dichtgedrängte Menge. Noch
warten hier unten zwei bescheidene

Fuhrwerke, mit denen Elise Brink-ma-nn

und die Komtesse Agathe Kell
heim gefahren kamen.

Die Leute auf dem Gange bewegen
sich nicht. Setta Brinkmann ist soeben
vor den Gerichtshof getreten und et
kamen ihr diese Worte: Zeiten wer
den kommen, wo Frauen über Frauen
richten, wo Männer niedersteigen
und an ihre Brust schlagen. Ich bin
in Zustände gerathen, die in mein
Fleisch schneiden sollten, damit andere
ohne Wunde bleiben, dazu bin ich aus
ersesehen. Ihr seid mit Blindheit
geschlaaen. ich bin sehend geworden.

Nun erkannten viele, die da redete.
war stellenweise irre in schwerer Ner
venerregung. '

Viele Hände ergriffen Elise Brink,
mannS Stuhl, alle wollten Mutter
und Tochter zu ihrem Wagen geleiten.
Wie Fürstendiener folgten die uralten
Müllers. . :

Dann erhob sich in Zuruf aus hun
dert Kehlen in der Straße, eine ehr
furchtsvolle und freudige Begrüßung,
wie f Königinnen erhalten.

Auch der zweite Wagen wurde
dicht umringt: erschrocken führte ein
mageres Pfndchen "die Komtesse
Nellhnm und DruffelS Lme an den
Bahnhof. Kam hier nicht die Königin
mit ihrem Hofstaat gefahren, die große
Thaten zum Heil de Landes dcrrich.
tet hatte? .

L Dn Zuruf gut hundert KthItN

nahm zu an Kraft und dann er.
klang ein schönes Echo. alS daS Wä
gelchen mühsam entschwand der
Chorgesang der - Sträflinge drang

'AX
aus dem Gefängniß in die Abendluft.

Noch weilt Setta Brinkmann hin-te- r

den feuchten alten Mauern des
Armenhauses, wo sich die Käuzchen
glücklich fühlen: Elise Brinkmann hat
ihren Platz auf immer verlassen.

Das Bett ist leer, der üne Ses
sei ist leer, doch über dem Bette, in
dem Sessel, in den blanken Blättern
des Epheu, überall lieat der Glanz ih-

res stillen Wesens, wird cö

Setta schwer, diese kalte Kammer zu
verlassen, aus der man ihre Mutter
hinunter auf den Dorfkirchhof trug,
bald nach der Gerichtsverhandlung in
der Kreisstadt.

.Der Pfarrer hat Elise in die Erde
gelobt." sagten die ' uralten Müller.
Elises Augen ; hatten noch immer
glänzend Gutes gesprochen als ihr
Mund bereits verstummt war. Wenig
Worte redete sie die letzten Tage ih-r-

Lebens. .Sie hat ihrer Tochter
als Crbtheil die Versöhnung hinter-lasse- n

und die Gleichgültigkeit." sa-g- en

die geringen Leute hier.
Setta Brinkmanns Todestrauer ist

keine blutende Wunde. ' Der trostlose
Himmel über ihr gleicht ihrer Weh
muth. die sich ausgicßt in Erinnerun
gen. von welchen man nicht- - lassen
kann. Ach. es ist so schön, hier zu
den Geringsten und Aermsten zu
zählen und dabei .doch im Herzen
diesen stolzen Dran zu fühlen.

Ein Gered wird im Hause ' laut
über das Mädchen, das da oben sitzt
und so langsam, an das Packen von
Betten und Kissen geht. Durch die
uralten Müllers, die Elise Brink,
manns letzte Worte vernahmen, ist die

Rede von Elise Brinlmann einzig,
stem und kurzem Verhältniß auf die.
ser Erde aufgekommen.

Vielleicht, daß diese Worte zu
Elises Erbthcil gehörten und ihrer
Tochter das Leben erleichtern ' soll
ten. Doch sie nahm sie geringschätzig

bin: wenn jemand wagt darüber zu
sprechen, verstummt sie.

Ach Gott, es kommt niemand in
Setta Brinkmann Kammer., ohne
das Haupt zu entblößen wie in ' deS

Dcktors Stube.. Die Leute kommen

und verlangen Hilf: für eine Wunde
am Finger oder Schmerzen im Beine.
Auch geht niemand im Hofe an Set-
ta vorüber, ohn den versuch zu einer
freundlichen Anrede zu machen, sie ist
ja im Gefängniß gewesen, das macht
sie hier so viel , vertrauter. Die
Schmitten nd die .Welzel.' die auf
dem Schlosse Zwietracht säten, sitzen
in Haft, wo Setta Brinkmann saß.
Die Sterz jedoch ist zurückgekehrt, je
dermann meidet sie.und läßt sie nicht
zu Worte kommen.

Nur einmal führte sie. wle iewoön.
lich, das große Wort im Hofe, die
Aufregung dort war zu groß. Man
erzählte sich. Gabriel Lindner würde
steckbrieflich verfolgt, diele Personen
wären in Mitleidenschaft gerathen,
Auch sollte die Lindnern vom Spork
Hofe nicht mehr au dem Hause gehen,

und die Lindners vom Tiekhofe wür--

den Hau? und Hof verlassen. Die
Ster, wurde abermals fortgeholt
und in Untersuchungshaft gebracht.

Da wurde das Gerede im Hofe so
lange fortgesetzt, bis der Regen, der
leise zu rieseln begann, in mächtigen

Massen niederströmte und den Hof
überschwemmte.

Dann vernahm man Nichts mehr
im Hofe, außer dem Geräusch deö

Regen.'
In Wilms Wohnung wurde weder

gehämmert noch gleichmäßig gepocht,

ein taubes Ehepaar hatte sich dort
in aller Ruhe emaenntet, wo der
fleißige Schuhmacher da Leben nicht

mehr ertragen konnte. Er oezoa ein
Kömmerchen unten im Dorfe.

Unermüdlich rieselt der Regen und
entblettert die Kletterrööchen, die von

Wilm zu Brinkmann streben; gan
Büschel duttschwacher Rosen spen

dete
,

der mißmuth? Rosenstock kürz.
it f r

lid lui tiiens ooini"uiMc.
Der Sommerreaen ist sanft .

worden, schwere Blätter wagen sich
emporzuheben. Da bewegt sich eine
männliche Gestalt, in einen Regen,
mantel aebüllt. den Schloßbera hin
auf. Zögernd eht fie, widerstre.
vend. :,a

(Fortsetzung folgt.) ,

Der Pechvogel.
SSert (tum , freunde, der im Ge

birge war): ..Und da Host du. nicht
einmal elnenSonnenausgang oori ge

seh'n?!"
Freund: .Da hatte ich Pech! Stand

fo ileitia usf. lauerte eaal. uff emal
war'ö taghelle . . . war's Luderchen
hinter meinem Rucken uffgegangeni

Der chirurgische Assistent
SWnrW (nnih ner Wirthökaiis'

rauferei zum Bader): Der junge
Bauer war wohl Sanilattiouia!, oan
Sie ihn beim Nähen und Verbinden
helfen lassen?"

.Da nicht; aber er ist aufm Spei
cher beim Herrn Grafen Sackflik
kerl'

M. . itinki f&nt!irtaen
btx sich irictt . latfeit min. ttM H in
dr Wn abut soll men an lmm sa
am, ......btr 911 ararn (ein Unwohlsein 16'.
L . iiH.u.v...ll,f4. In... (luMftl. l,ck.t I M I IULUlll.tu V T "
artro, tfrtflliima u Schwiuchi ortwoaj'rr!
un (Uifrtjauut rtino Uebel rd tbut lft&t.

rrdbrtn 6m Ct. Wcntr Britmtniliu, tai
lichei, Heilmittel, ttt alten Wioldekern tu taUn
sind. Viel 86 en, Um in, eob,
hit iu bekommen. . dMr., . fttulUutUi ck

t. I tTltimI mv umm
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Ihr Mnnsch.

Elizze von I. Cpptiu -
. V

Der Sturm jagte die Regentrop
,'en klatschend gegen ' die Fenster-ichcibe- n.

Im Herbste duckten . sich

:ie Flammen, Km von neuem durch
inen fahrenden Windstoß sich auf
hrkn gelben Sohlen hochzureclen und
.'.mn wieder in Rauch und Dunst
,ü vergehen.

Line stolb hielt plötzlich beim Wa-

chen inne. (sie fuhr sich pit dem
.f,ni Lücken der H.ind über die

Stirn und seuszie tief auf. Es
v.r beinahe Mitlerniicht und noch

inner Knute sie mit ihrer Arbeit
icht serüg werden. ' Bon Stunde
u SliiiUx ging es ihr langsamer
cn r:r Hnnv, sie fühlte sich müde

.nd. kraftlos. Jetzt nahm sie im,
cVün Kessel vom fcertfeuer. . und
,.k,:end sie eines dcr dnmpsenden !

,k',qciiucke nach rem nnvern mu
euem Eiser bearbeitete und - in das
.'piilfaß ICiUf, horchte sie angestrengt
'5, dein 5vlur. Sto eä blieb iU
S still, nur der Sturm und der j

Irgen heulten und llaljajlen ,.un
i:jhörlich. Im Hanse ivar, es

.inast dunkel geworden, nur J von
r "Küche der Zeletage i:S Vcrde

a use Z schimmerte ein Licht. Dort
?!c!tc!en die Mädchen uno Diener,
ü, die letzteil. Spuren zu vertilgen,
!e nach dem großen Eisen üdrig
.lieben waren. Dort falle" man

tült die Verlobung der äiilkn
Tochter gefeiert, und vor kurzem

vnien die letzten Ääsle fortgeg.in
',in.

Line Kolbe halte sich wenig um

ai Fest im Lvrderhzuse gelümmelt.
b:r die redseligen Nachbarinnen
luc,en ihr dann und wann Reuigtei
n zu, und da hatte - lie denn er

cchren, wie die beiden jungen Leute

..l,ltlng um ihr Glück gc kämpft,

die. Eltern endlich ihren Sezen
en' hatten. Die HerzenSgeschichte

,,,:le sie unwillkürlich an ihre eigene
:i:,i:ert. Sie wußte nicht, wie lange

her war, daß sie als Hofmädchen
a dem gräflichen Gut Finkenau

iinste getan und dort den jungen
.ukscher, ihren jetzigen Gatten len

in und lieben gelernt hatte.' Wie sie

).rnn' beide jahrelang rechtschaffen
'arbeitet hatten, jeder an seinem

illatz, um so viel zu erübrigen, daß
,e stch einen eigenen Herd gründen
cnnten. . Doch Line Eltern woll

tn durchaus den Kutscher Kolbe
licht zum Schwiegersohn haben. Sie
schalten ihn leichtsinnig und heftig.
,,ber Line hatte sich einmal in die
dunkeln Augen ihres Bräutigam
icrgafft und konnte nicht mehr von

ihnen loS. - ;

kllk Hwkisel und Bedenken, alle
Lernunftgründe ließ sie außer acht.
und als Jlolfce nacv vreriaormer
iUnftzeit als schmucker Husar heim
tem, da wurde das Ausgevo: ge

mn&ii und wenige Wochen spater

z(g sie mit ihm nach der Hauptstadt,
lir hatte dort . durch Vermittlung

n3 tLeZannten.ein kleines e an
gekauft. Sie gingen mit einem

inatiaen isvararo cven mmia uno
hosskiungkfroh. im Vertrauen auf
Art lunoen iiraitf. aus tore rieve.
!n die Stadt. Und Anfang schien'S.
,!. b da Glück mit ibnen aczoaen
näre. Nach einem Jahre strampelte

Lkkgnugt ein krasiiger Junge m ver
IS .tat. der bunt bemalten, tn ver
kiiick Line idre ersten Kindertraume
geträumt hatte. ' Und die jungen El
iern waren gmaucy ,m X3ti ve

tt,inkn SckreibalfeS. ES schien fast.

alS wüchsen LineS Kräfte mit der

neue Verantwortung und Arbeit,
die sie jetzt hatte. Freilich war sie

mehr ans HauS gebunden, und e

kam bäukia vor. daß ihr Mann
abend nach getaner Arbeit im

WirtöhauS einen sqoppen trani mu
ehemaligen Freunden und Reg
mkntSkameraden. Anfang war sie

wohl verstimmt darüber und bat
ihn, zu Haufe zu bleiben, aver vann
wurde er heftig, und sie fürchtete,

seinen Jähzorn zu wecken. Und da
da Geschäft gut ging und er im.
mer pünktlich heimkehrte, so ließ sie

ihn. wenn auch ' bangen HerzenS,
gehen. ..,', .

Doch nach und nach verlängerte er

seine Anwesenheit- - tm Wirtsyau,
und seitdem man ihn all Vorsitzen
de in inen Verein aewäblt hatte.
fand er kein Ende, sondern blieb

mit seinen Zechbrüdern bi gegen

Morgen bei wüsten Gelagen. SS
war daher kein Wunder, - jbafj daS

Geschäft zurückging, denn Line Kol
ht konnte der dovvelten Arbeit nicht

Herr werden. Zudem klapperte der

Storch 'alljayritch aus vem . Zvaqe,
nd l'kt batte ste schon vier buna

tat Mäuler iU füttern. Weder
Eckelten. nock Trod, noch ein Auf
Ufynrn hnlf iht. Kolbe konnte sich

von seine Kneipbrüdern nicht tre
nen. - -

Dn Geschäft ' wurde ausgelost.

Kolbe arbeitete in einer Fabrik.
Sonnabend kam er überhaupt nicht
vnm flaute, er vertrank innen suo
ifi.ntVifin und fraaic nicht, wober die

arme Frau Nahrung und Kleidung
sur die esetnen tzernaym. ,

i mt ArttXttlt mit übermenschli
!w ifmIL Lormtttoa Aufwart

M und Nachmittag Wäsche. In
dem kleinen etnfmftrigen Stübche..l

während ihrer Abwesenheit die Kin'
der beobachtete. So vergingen die

Tage und die Wochen in freudloser

Arbeit und die Abende in Zittern
und Bangen vor dem Augenblick,

in dem Kolbe heimkam in dem tröst
losen Zustande eine völlig Betrun
kcnen.

Während Line ' all diese freudlo-
sen Bilder in Gedanken an sich vor.
überziehen ließ.' schafften ihre-m-

ü

den Hünde eifrig. ' Enlich war da

letzte Stück im ' Spülwasser, die

Küche, blank gelehrt. Sie nahm die

Heine Petroleumlampe von der

Wand und huschte leise ins Zimmer,
um sich auf daS Sofa zu betten und
ein wenig auszuruhen. -

Die Kinder schliefen friedlich, der
Regcn und Sturm hatte sie nicht ge

Ktit. Mit erleichtertem Ausatmen
beüete sie sich halb entkleidet in die

spärlichen wissen ihrer harten La
anstatt. -

5 lire Geankert its tien sie ' noch!
wach. Sic f.-- h ncch den Lichsschkin

in ker herrsckv.stlichcn Küche und
immer nrch fclgte sie in Gedanken
denen, die das Fest heute gefeiert

halten. Was mcchte ihnen die ju.
trust brinqcn? War sie nicht auch
die Glücklichste gewesen, die Slvl.
zcste und wähnte, sie sich nichts tie
Gllicktesie. und. jetzt?

Sit'xn wärmere Empfinden- - regte

sich meljr in ihrem Herze:, für den

E'attc. ja ein Ekel, ein Hag stie.i.

gegen ihn i ihr auf, wenn sie

an sein Kommen dachte. Sein eie
mals hübscheZ Gestcht - war.uiifg:
dunsen, ungesund rot gefärbt, seine
Augcn stierten sie verglast, an und
ein häßlicher Dunst erfüllte die wiiu
zige Schiaftammer, sobald kr eintrat.
Unter seinen rohen Sieden wand fie

sich wie unter Veitschenhicbkn. und
wagte dennoch nicht, zu antworlcn.
Und entschlüpfte ihr einmal em
Wort, dann schlug er sie in sinnloser
Wut. daß sie tagelang die Merkmale

an ihrem verarbeiteten müden Kör.
per fühlte. Und so sollte das wci
tergehen, immer weileri Lines inu.
de Augen blickten trostlos inS Leere.

Tie Kinder begriffen schon jetzt.

daß der Vater nicht rechte Wege
ging und hielten sich scheu vi ihm
fern. WaS würde erst spater auS
all dem werden?

Ihre Hände krampflen sich inern
ander. Die ganze Trosilosigltit ih

S Daseins stand ihr plölich vor
Augen, und unwillkürlich entfloh ihr
ssuszend der Gedanke: wenn er nicht
mehr heimkäme, wenn er in seinem
Rausch dahinginge ohnungöloS und
sie befreit wäre von all dem Leid,
von all der Schmach und all dem
Ekel, wenn Sie würde von
neuem arbeiten, mutiger, sie würdt
versuchen, ihre Kinder zu rechtschaf,
senen Menschen zu erziehen, und
endlich Frieden haben, befreit

'

sein
von der furchtbaren Angst und. Not.
die sie jetzt drückte.

Auf LineS Stirn trat kalter

Schweiß. Sie wickelte sich fester in
die Decke. 'e, fröstelte sie. Plötzlich
verschwand da Licht, ihre müde,.
Lugen schloffen sich, bleierner Schlaf
erlöste sie von ihren trüben Gedan

'ken.

Line träumte, 'sie war auf dem
Gute deS Grafen Finkenau und
huschle eschaftlg über die breite
teppichbelegten Stufen, durch, die
langen mit Gerlieihen .und uralten
geschnitzten Schränken geschmückten

Hallen. Sie hatte eS immer eilig.
aber da fühlte sie sich plötzlich von

zwei starken Armen umsangen. Eie
fühlte einen Kuß auf ihren Lippen
und noch einen und wieder einen,
biS sie sich geschickt auS der Um
schlingung loswand und lachend
forteilte. Er ' hatte sie immer zu
finden gewußt, immer und sie war
ihm nicht auSgkwichen. ,

' Maienzeit und LiebeStraum, wa
ist so süß wie Du.

Die Schläferin. fuhr plötzlich aus.
sie hörte draußen einen dumpfen

Fall. Im Zimmer war ei völlig
Nacht, doch im nächsten . Augenblick,

stand sie in der Mitte de Zim
merö, angstvoll lauschend. Da hörte
sie 'ein Aechzen, ein Stöhnen, ihre
Witternden Hände vermochten kaum
die kleine Lampe zu entzünden. Man
kend schritt sie in den Korridor. EI
war alle still. Da sah sie ,u ihrem
Entsetzen, daß da kleine Lömpchen
an der Stelle fehlte, da sie ' jeden
Abend anzuzünden pflegte, um dem
Mann den Heimweg zu erleichtern.
Heute hatte sie e vergessen, zum er
stenmal, war da Absicht gewesen?

War da Zufall? Ihr Herzschlag
stockte. 'Sie flog die Treppe herun
ter, der Docht der Lampe schwelte
Da sah sie unten eine dunkle unsör!
mige Masse. Sie stellte die Lampe

hin, sie tastete näher, ihre Augen

schienen au den Höhlen 'zu quellen,'

ihre zitternden Hände versuchten den

schweren Körper aufzurichten. ' Jetzt
hatte sie ihn ein wenig au seiner Lag!
gebracht, und sah entsetzt , in da
blutüberströmte' Gesicht de Gatten,
der scheinbar bewußilo war. ,

' Nun 'flog sie die Treppe herauf
klopfte an die Tür ihrer Nachbarinn

In wenigen Worten erklärte sie ihr
wo geschehen war, und beide Frau
en bemühten sich mit Hingebung oll
ihrer Kräfte, den Bewußtlosen

Slaufzudttngka uno aus ,ra eu
legen.

Die Stunden, die .11 zum Cml

it.; fc-r- jr

- - ... . - ir I i i i
Line eine qualvolle w; dem
und zitternd stand sie

. "Leite, ratlo. . während
Fräulein,

.
d

.!
Kinder

...
in
fnrntn

ihr Ammg
NNYM. UM Ivr ?i"Ytm;ii .

in Ruhe ,u halten. Dabe,

sie immer: wenn er nur tot ware,

dak die arme Frau endlich . Ruh,

Man hatte Kolbe in Kranken-ha- u

gebracht. Die Verletzungen, die .

nnrtn tCODl
er na) zugrzvgr , ", "7,:; .7
schwer, aber nicht lebenSgesahrllch. j

Line atmete erleichtert auf. Viel,

leicht .würde nun dennoch alle gut

werden, vielleicht, . . .
Nach Wochen sagte man ihr, da

Kolbe lebknSlang ein - Krüppel blei

ben würde. ' Sie nahm U ruhig

und gefaßt entgegen.

Im Httufe arbeitete sie noch an
gcstrengter. noch emsiger, und jeden

Sonntag zog sie sich ihr 'schwarze,
rn.th n und flina in Krauten
biiuk. vm- den Mann zu besuchen.
,c!.. ? ei, hinttfT nd Killer

heim und antwortete ihrer getreuen

Stubennachbnrin kaum auf alle Fra
gen die diese an lie ricyleir, ,0 v

sich dis alte Fräulein recht gekrankt

in ihr-- Kämmerchkn zurückzog und
eifrig mit ter Maschine zu rasseln

begann, um durch Arbeit die ihrail'
getane Kränkung zu vergessen.

Trinucn hörte sie. wie Line Kisten

und Kstcn csfncte. ordnelk.,' und

endlich klopste kö ein ihre Tür nd

die. blasic ornu k.im herein und sg
, 'le: ' - r.

Wollen Sie sür..ich einen Ganz"
machen?" Ihre zitternden Hände
legten dabei da Sparkassenbuch aus

den Tisch. .Ich muß da letzte Geld

abhiben." ?

;2nS e!d nbhben." rief ent'
se!?t tie treue Nachbarin. .wofür?"

Kolbe tcmmt beim.. Et braucht
Krilckcn und einen Lchnstuhl." -

t- -

Das alte Fräulcii, preßie die Lip
pen zusammen. - ,"" - '

Ach. für den den hätte
i'iv.i si's ifr ini Vilurf lJi,fii

ireiter. Ich hV.si zu büßen und an
iljm gnlzumachen." '

.Sie?' fragte erstaunt die Nach
barin 'und schlug die Hände zusam-
men. " '

Da überlief ein Zittern den müden
abgezehrten Körper der Frau.' .Sie
lehnte sich r.n die Echnlter der, Al
ten und ricf schluchzend: ?f ;j ::

Ja. ich bin an allem schuld, ich

roknicyie rym oamais acy -
ick l.'tin li niif l rtiiSlnrffwn ' llnh .

NUN, NUN muß ich büßen dafür und '

i(fl will sä nils mirk nrkmtn Tinn
nur alles bleibt, wie e jetzt ist.'

Da nahm die Alte schweigend da
Buch, hüllte sich in ihr "schwarzes
V,2"Uch uno ging M hinaus.

Wie .Lügen fabri'ztri
werden. Ein -

m. rn . ..
Berichterstatter
m.x.:ii. tw . einer,

jiiiu ; yuuzi ytaaiiqicn ageniui
brachte ein Interview mit Herrn Ri
chord Baren aus Chicago, nach wel
chem Herr Baren gesagt haben soll, er
habe am Abend des 31. Juli in Ber
lln. Unter den Linden mit eigenen
Augen gesehen habe, wie zwei In prie
sterliche Gewandung ' gekleidet Man
ner aus den vom königlichen Schloß zu
Pferde kommenden deutschen. Krön
Prinzen geschossen hätten und sofort
von iotiien seitgenommen worden
,eien. vti ronprmz ei an w recki
ten Hüfte verwitndet worden und habe
Nch nur mit Muv im Sattel halten
können.' Der Bericht fügte hinzu. Herr
Baren sei. nachdem er diese Geschichte,
dem Berichterstatter auf dem Pier er
zählt habe, verschwunden und seine
Adresse sei nicht festzustellen gewesen.

Herr Baren wurde aber doch gefun
den. und zwar auf dem Grand Cen
tralbahnhof, al er nach Chicago ad.
fuhr. Er ist Repräsentant mehrerer
Chicagoer Firmen in Berlin und fun
girt außerdem, al Verkäufer sllr die
Steinway Piano Co. Seine Familie
weilt in Berlin.' Er war aus da
Höchste entrüstet, al ihm sein angeb.
licheS Interview vorgelesen, wurde,
und erklärte, ei sei ihm nicht im
Traum eingefallen, derartigen Unsinn
zu reden. Alle, wo tT dem betreffen
den Berichterstatter gesagt habe. sei. er
habe von einem Gerücht gehört. , daß
auf den deutschen - Kronprinzen gk
schössen worden sei, doch könne er ich!
sagen, ob wahr sei der nicht. :

Doch clroo v
Er: .Immer diese großen Rechnun

gen von den Schneiderinnen! Andere
Frauen machen doch ihre Kleider sel
ber; ab Du machst auch gar nicht? V

ist: und Du machst auch gar
nicht oder, wa machst denn Du?- -'

Er: .Ich? . .' . Na. erlaub mal, ich'
mache doch schon seit drei Jahren un
serer Ehe meine Zigaretten-selbs- t l"

Der kleine Musikfreund
Lehrer: .HänSchen. wenn Du dre!

von zehn wegnimmst, wieviel bleibe
dann?' , . . ; , ,

' HänSchen schweiat.
' Lehrer: .Wieviel Finger haft Du 5beiden Händen

.

zusammen?' . -

füin&rfon 0.1..I - -

V"""""" , , .

. Lehrer: .Richtig! d wenn dnl
davon fehlen, wa hast Du dann?'

HSnschen (freudig lächelnd): kein
Nlavierstunde!' '

,

, BediNklteZuftimmuns.
:

Dame (von einem . Tenor- -

schwas
mend): .Er malt einfach t ZSneuk'',

LLÄ5


